
Bisher gab es in der :neuen Hauptpost in Bern noch keine langen Wartezeiten. Foto: Adrian Moser 

Die grösste Poststelle der Schweiz steht 
seit gestern in Bern. Genauer im neuen 
Post-Parc, der an der Schanzenstrasse 
liegt. Mit rund 500 Quadratmeter, 18 
Schaltern und knapp 1500 Postschliess­
fächern ist sie eine Poststelle der 
Superlative. Franz Huber, Leiter Post­
stelleh und Verkauf, sagt nicht ohne 
Stolz: «Die neue Hauptpost ist grösser 
als die Sihlpost in Zürich.» 

Derinoch: Man muss sie etwas 
suchen, diese grösste Poststelle der 
Schweiz, im Hinter:\1of des neuen 
Post-Parc - an der Bogenschützen­
strasse 9b. 

Die Räumlichkeiten sind niedrig, 
der Kundenbereich ist zweckmässig 
und mit Postshop-Ständern vollge­
stellt. Die prunkvollen Poststellen von 

scheinen endgültig der Vergan-

Bernhard Pulver will die 
Zeugnisse den Bedürfnissen 
der Lehrbetriebe anpassen. 
Was er vorhabe, sei «inakzep­
tabel», sagen Kritiker. 

Ein Zeugnis, in dem lediglich zu jedem 
Fach eine Note steht, wird einem Schü­
ler nicht gerecht. Diese Ansicht hat sich 
im Kanton Bern schon vor längerer Zeit 
durchgesetzt. Zusätzlich zu den Noten 
bekommen die Kinder deshalb Rückmel­
ciungen zu Teilbereichen wie Hörverste-

. · heri oder · Vorstellungsvermögen: Aus­
serdem enthält das Zeugnis auch Bewer­
tungen des Arbeits- und Lernverhaltens. 

Das soll sich ändern, wie der bernische 
Erziehungsdirektor Bernhard Pulver 
(Grüne) entschieden hat. Er beabsichtigt, 
künftig auf die Bewertung der Teilberei­
che und des Arbeits-und Lernverhalteris 
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genheit anzugehören. Wie vor ihr 
schon die Schanzenpost - die neue 
Filiale sieht aus wie jede andere Post­
filiale auch, nur viel grösser. 

@I 

Wo heute der Post-Parc steht, wollte 
die Post eigentlich den neuen Hauptsitz 
bauen. Diese Pläne wurden jedoch 
verworfen. Weil die Post an dieser Lage 
die Immobilien teuer vermieten kann, 
entschied man sich, den Hauptsitz an 
einer weniger exklusiven Lage, in 
Bern-Wankdorf, zu bauen. 

Dieselbe Logik dürfte auch die 
Postfiliale in den Hinterhof gedrängt 
haben. Der Hauptbahnhof sorgt für 
Hunderttausende von Pendlern täglich. 
Die nahe gelegene Universität in der 
Länggasse sowie das Mattenhofquartier 

zu verzichten. Im Kindergarten und viel­
leicht sogar in der ersten Klasse soll es 
keine obligatorische Bewertung mehr ge­
ben. Und in der Oberstufe sollen die Schü­
ler nur noch einmal pro Jahr ein Zeugnis 
erhalten. Pulver hat diese Pläne bisher 
nicht öffentlich gemacht, obwohl es sie 
schon länger gibt. Dass er es jetzt auf An- · 
frage tut, liegt daran, dass übets Wochen­
ende massive Kritik laut geworden ist. Die 
Stossrichtung: Pulver wolle die Schüler in 
Zukunft detaillierter bewerten als heute -
neu solle es auch für «Charaktereigen­
schaften» Zensuren geben. 

Auslöser der Kritik ist ein Dokument, 
das die «Basler Zeitung» am Samstag pu­
blik gemacht hat. Es ist eine Anleitung füt 
die Berner Lehrer,. wie sie künftig die 
«personalen und sozialen Kompetenzen» 
ihrer Schüler einschätzen sollen. Pro 
Fach soll es auf einer Skala von 1 bis 10 
Rüclaneldungen zu den Bereichen Selbst­
reflexion, Selbstständigkeit und Eigen­
ständigkeit geben. ,Auch Eigenschaften 
wie Pünktl!chkeit und Ordnungssinn sol0 

Franz Huber, Leiter Poststelle Post-Parc 

mit den zahlreichen Büros dürften 
ebenfaIIs für regen Zustrom für den 
Post-Parc sorgen. Laut Franz Huber, 
Leiter Poststellen und Verkauf, rechnet 
man allein für die Postfiliale täglich mit 
rund 4000 Kundinnen und Kunden. 
Den Mietern der Ladenflächen dürfte 
diese Lage mit viel Lauflmndschaft 
einiges Wert sein. Besonders an vor-

len bewertet werden. Und unter dem Ti­
tel «Soziale Kompetenzen» sollen die Leh­
rer etwa die Kooperationsfähigkeit ihrer 
Schüler und deren «Umgang mit Vielfalt» 
einschätzen. Der Bieler Lehrer und Lehr­
plan-21-Kritiker Alain Pichard sagte in der 
«Sonntagszeitung», diese Pläne seien 
«inakzeptabel». Er sieht sich in seiner Be­
fürchtung bestätigt, mit dem Lehrplan 21 
werde eine «psychometrische Vermes­
sung» der Schüler eingefiihrt. 

«JEs wird! wemgervermessen» 
Erziehungsdirektor Pulver weist die 
Kritik zurück. Das Dokument sei ein ·. 
erster Entwurfund werde no.ch verein- · 
facht. Ausserdem müsse man es im Zu­
sammenhang mit den Anpassungen se­
hen, die er hei den Zeugnissen. plane. 
Pulver verspricht: «Die Beurteilung wird 
in Zukunft einfacher sein als heute, und 
die Schüler werden nicht mehr, sondern 
Weniger vermessen werden.» 

· Die Bewertung der «überfachlichen 
Kompetenzen», an der sich n11n die Kon-
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derster Front bei der Schanzenstrasse, 
wo sich McDonald's, Namamen und die 
Confiserie Eichenberger eingemietet 
haben. ' 

Im 300 Millionen teuren Bau nimmt 
die Post sowieso nur einen kleinen Teil 
der Räumlichkeiten ein. Rund 500 der 
30 000 Quadratmetern werden durch 
die Post genutzt. Der Rest ist Büro- und 
Ladenfläche. 

Doch vielleicht widerspiegelt sich in 
der schmucklosen Filiale auch die 
schwindende Bedeutung der traditio­
nellen Poststelle. Die Kommunikation 
per E-Mai.I hat einen Grossteil des 
Briefverkehrs abgelöst. Durch Abschaf­
fung des Paketmonopols wurde der 
Marktanteil der Post kleiner. 

troverse entzündet hat, soll laut Pulver 
vor allem den Lehrbetrieben dienen. Im 
Moment trauen viele. Lehrbetriebe dem 
Schulzeugnis nicht. Sie verlangen von 
Bewerbern deshalb von Privaten angebo­
tene Eignungstests wie deri Multicheck 
oder führen selber Tests dur.ch. Pulver 
will, dass sich das ändert: «Es ist mein 
Ehrgeiz, dass die Schulen ·den Lehr­
betrieben eine Einschätzung bieten 
können, die ihnen genügt.» 

Laut Pulver hätten die Lehrbetriebe 
am liebsten eine Bewertung, die auf der 
Liste der zehn Schlüsselkompetenzen 
basiert, die die bernischen Berufsbera­
tungs- und Informationszentren erarbei­
tet haben. Die Liste beginnt mit dem Satz: 
«Wenn du dich in ·der Lehre richtig ver-

. hältst; hast du mehr Erfolg.» Dann folgen 
Kompetenzen wie Einsatzfreude, Ord­
nungssinn und Höflichkeit. Pulver will 
Vertreter der Lehrbetriebe zu einem run~ 
den Tisch einladen, uni sich hoch einmal 
anzuhören, was ihre Bedürfnisse sind. 
Im April will et seine Pläne für die ange-

RäumTichl<eiten der Peter Gaffuri AG, eine 
Annahmestelle. In denselben Räumlichkeiten 
befindet sich auch eine Postfinance-Filiale. Sie . 

. wird von Montag bis Freitag von 9 Uhr bis 18 
Uhr und samstags von 9 bis 12 Uhr geöffnet 
haben. (hum) 

Als Traditionsbetrieb und einstiges 
Staatsunternehmen muss sich die Post 
die Frage stellen, wie sie wirtschaftli-

. eher werden kann, ohne ihren Auftrag 
zu vernachlässigen. So werden zuneh­
mend Alternativen zu Poststellen 
gesucht. Laut Huber werden Koopera' 
tionen mit Detailhandelsgeschäften, 
digitale Angebote und elektronische 
Briefäästen, wie der My-Post-24-Auto­
mat ·(siehe Kasten) immer wichtiger. 

Dennoch: Die Berner Hauptpost 
dürfte noch lange wichtig bleiben. 
Bloss sieht man es ihr riichtan. 

Fotostrecke Mehr Bilder zur grössten 
Poststelle der Schweiz: 

www.poststelle.derbund.ch 

passte Beurteilung in die Konsultation 
schicken. Er betont, dass noch nichts de-· 
finitiv sei. Es sei auch möglich, dass er am 
Ende auf die Beurteilung der überfachli­
chen Kompetenzen komplett verzichte. 

Bildung Bern, wie der.Lehrerverband 
nun heisst, begrüsst Pulvers Bemühun­
gen. «Wir setzen uns für eine einfachere 
Beurteilung ein und haben den Eindruck, 
dass die Erziehungsdirektion· auf einem 
guten Weg _ist», sagt Franziska Schwab, 
Leiterin Pädagogik. Zwar sei auch Bil­
dung Bern der Meinung, dass der Bewer­
tungsbogen für die überfachlichen 
Kompetenzen noch überarbeitet werden 

. müsse, doch es gebe kein.en Grund, «be- · 
reits wieder in Pariik auszubrechen». Im 
Gegenteil: «Ich habe noch nie erlebt, dass 
ein Erziehungsdirektor seine Neuerun­
gen so breit abstützt, wie Pulver es tut.;> 

Nicht umstimmen lässt sich Alain 
Pichard. Eine 'Bewertung d~s Atbeits-
und Lernverhaltens wie bisher sei ak­
zeptabel; sagt er. Alles, was darüber .· 
hinausgehe, gehe zu weit. · / 
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